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Voenos am 5.12.08 in Veitshöchheim: 
 

Vorversuche im Kleinmaßstab 
Berechnungen und Haltbarkeit von Lösungen 

Dr. Martin Geßner 
LWG Veitshöchheim, Fachzentrum Analytik 

 
Die Verwendung von Behandlungsmitteln zur Schönung von Most, Jungwein und Wein 
sollte bedarfsgerecht erfolgen. Das bedeutet: keine pauschale Anwendung sondern nur so 
viel, wie zwingend erforderlich zusetzen. Gleiches gilt für die Mittel zur Stabilisierung von 
Jungwein und Wein. Zur exakten Ermittlung der Bedarfsmengen sind Vorversuche 
erforderlich. Dabei ist nicht im Maßstab von Hektolitern oder Litern zu arbeiten. Die 
Durchführung im 100 ml Standzylinder ist für die sensorische Beurteilung ausreichend. 
 

 
Abb. 1: Edelstahltanks mit Jungweinen 
 
Bei der Vielzahl an Behandlungs- und Stabilisierungsmittel fällt die Auswahl schwer. 
Durch Vorversuche kann die Wirksamkeit der Mittel für den eigenen Wein ausgetestet und 
die richtige Entscheidung getroffen werden. 
 

 
Abb. 2: Auswahl an handelsüblichen Behandlungs- und Stabilisierungsmitteln  
 
Bei den zu testenden Proben muss es sich um eine repräsentative Durchschnittsprobe 
handeln, die den Inhalt des ganzen Gebindes wiederspiegelt. 
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Durch die Lagerung und den Transport kann sich die Probe verändern. Deshalb sollten 
Probenflaschen aus Glas oder PE verwendet werden. Auch der Verschluss muss geruchs- 
und geschmacksneutral sein. Die Probenflaschen sind immer voll zu füllen, um Lufteintrag 
(Oxidation) und auch den Verlust von Kohlendioxid (CO2) zu vermeiden. Eine kalte 
Lagerung der Proben verringert zwar die Aktivität von Mikroorganismen im Produkt, kann 
aber zur Weinsteinausscheidung führen und somit die Gesamtsäure erniedrigen und den 
pH-Wert erhöhen. Proben mit noch deutlicher mikrobieller Aktivität (z.B. Gärung) dürfen 
nicht dicht verschlossen werden um das Platzen der Flaschen zu verhindern. 
 
Was bedeutet Kleinmaßstab? 
Für die Größe von Vorversuchen hat sich das Arbeiten mit 100 ml Probe im Standzylinder 
als optimal erwiesen. Bei 100 ml handelt es sich um den 1000sten Teil eines Hektoliters. 
Außerdem können aus einer Literflasche mehrere Ansätze gemacht werden. 
 
1 ml / 100 ml Probe  entspricht  1 l / hl 
1 mg / 100 ml Probe  entspricht  1 g / hl 
 

 
Abb. 3: Vorversuch in 100 ml Standzylindern (0 = Ausgangsprobe, 1 – 5 sind die 
Behandlungsstufen) 
 
Welche Gerätschaften sind erforderlich? 
Messkolben (100 ml), Messzylinder (100 ml) und Messpipetten (1 ml, 5 ml, 10 ml) stellen 
die Grundausrüstung dar. Diese Gerätschaften müssen nicht unbedingt aus Glas sondern 
können auch aus Kunststoff gefertigt sein. Der Laborfachhandel hat entsprechender 
Gerätschaften vorrätig. Die Preise für die erforderlichen Glasgeräte liegen für Messkolben 
und 100 ml Messzylinder bei ca. 10 €, Messpipetten kosten ca. 4 €. Eine ausreichende 
Menge an Verkostungsgläsern wird in jedem Betrieb vorhanden sein. 
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Abb. 4: Geräte für Vorversuche 
 
Welche Probenmenge ist notwendig? 
Je nach Untersuchungsumfang werden 250 ml bis 1 l Probe oder gar mehr benötigt. Für die 
Ermittlung des Bentonitbedarfs oder der schwefligen Säure und Reduktone genügen 250 
ml. Sollen jedoch verschiedene Mittel getestet, oder die Menge an Kupfat (CuSO4 *5 H2O) 
zur Behandlung von Böcksern ermittelt werden, ist es sinnvoll mindestens 1 l Probe zu 
ziehen. Auch für die Untersuchungen im eigenen Betrieb sollte auf eine ausreichende 
Beschriftung der Probe nicht verzichtet werden. 
 

 
Abb. 5: Proben für Vorversuche 
 
Übliche Mengen der Behandlungs- Schönungs- und Stabilisierungsmittel 
Wird mit 100 ml Probe gearbeitet, entspricht die Verwendung von 1 mg Mittel einer 
Aufwandsmenge von 1 g je hl und 0,1 g entspricht 100 g/hl. Für die Eiweißstabilisierung 
mit Bentonit wird im Bereich bis zu 500 g/hl (500 mg/100 ml 500g/hl) gearbeitet.  
 
Herstellung von Lösungen 
Die für die Vorversuche erforderlichen Mengen sind gering bis sehr gering und können in 
den Betrieben nicht exakt abgewogen werden. Die Verwendung von wässrigen Lösungen 
hat sich als hilfreich erwiesen. Dabei sind die Lösungen so konzentriert herzustellen, dass 
der Wassereintrag in die Probe bei den Vorversuchen gering gehalten wird, aber noch ein 
exaktes Abmessen mit der Messpipette möglich ist. Je nach Mittel und Vorversuch sind 
somit 0,1 bis 10 %ige Testlösungen herzustellen. 
Die Lösungen sollten mit kaltem Wasser angesetzt werden. Das in den Betrieben zur 
Verfügung stehende Leitungswasser ist nicht keimfrei und enthält Spuren von Kupfer- und 
Eisen-Ionen oder auch Kalk. Dies begrenzt die Haltbarkeit der Lösungen.  
 



 

10 %ige Lösung: 10 g Behandlungsmittel im Mes
1 ml dieser Lösung enthält 100 mg Behandlungsmittel. 
Der Zusatz von 1 ml 10 %iger Lösung 
 
1 %ige Lösung: 1 g Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml auffüllen
oder 10 ml 10 %ige Lösung auf 100 ml auffüllen
1 ml dieser Lösung enthält 10 mg Behandlungsmittel. 
Der Zusatz von 1 ml 1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 10 g auf 1 hl.
 
0,1 %ige Lösung: 0,1 g (100 mg) 
auffüllen oder 10 ml 1 %ige Lösung auf 100 ml auffüllen
1 ml dieser Lösung enthält 1 mg Behandlungsmittel. 
Der Zusatz von 1 ml 0,1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 1 g auf 1 hl.
 

Abb. 6: Kupfersulfat-Lösungen für Vorversuche
 
Gebräuchliche Lösungen und Suspensionen
 

 
Aktivkohle 

Ascorbinsäure 

Bentonit 

Gelatine 
Kupfersulfat 

Ferrocyankali 

Schweflige Säure 

Zitronensäure 
 
Haltbarkeit von Lösungen 
10 %ige KDS (Kaliumdisulfit-Lösung)
Da KDS nur 50 % SO2 freisetzt entspricht 1 ml dieser Lösung 50 mg SO
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: 10 g Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml auffüllen. 
1 ml dieser Lösung enthält 100 mg Behandlungsmittel.  

10 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 100 g auf 1 hl.

: 1 g Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml auffüllen
10 ml 10 %ige Lösung auf 100 ml auffüllen.  

1 ml dieser Lösung enthält 10 mg Behandlungsmittel.  
Der Zusatz von 1 ml 1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 10 g auf 1 hl.

(100 mg) Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml 
oder 10 ml 1 %ige Lösung auf 100 ml auffüllen.  

1 ml dieser Lösung enthält 1 mg Behandlungsmittel.  
Der Zusatz von 1 ml 0,1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 1 g auf 1 hl.

 
Lösungen für Vorversuche 

Lösungen und Suspensionen 

Konzentration 1 ml auf 100 ml Probe entspricht
10 % 100 g/hl 
1 % 10 g/hl 

10 % 100 g/hl 
1 % 10 g/hl 

10 % 100 g/hl 
5 % 50 g/hl 
1 % 10 g/hl 

10 % 100 g/hl 
1 % 10 g/hl 

0,1 % 1 g/hl 
1 % 10 g/hl 

0,1 % 1 g/hl 
5 % 50 g /hl = 500 mg/l

0,5 % 5 g /hl =   50 mg/l
1 % 10 g/hl 

Lösung) 
freisetzt entspricht 1 ml dieser Lösung 50 mg SO2. Diese Lösung 

skolben auf exakt 100 ml auffüllen.  

entspricht 100 g auf 1 hl. 

: 1 g Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml auffüllen  

Der Zusatz von 1 ml 1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 10 g auf 1 hl. 

Behandlungsmittel im Messkolben auf exakt 100 ml 

Der Zusatz von 1 ml 0,1 %iger Lösung zu 100 ml Probe entspricht 1 g auf 1 hl. 

1 ml auf 100 ml Probe entspricht 

500 mg/l 
50 mg/l 

. Diese Lösung 
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ist zwar mikrobiologisch sehr stabil, wird aber durch Luftsauerstoff oxidiert und verliert an 
Stärke. Volle Gebinde sind bei Lagerung im Kühlschrank ein Jahr haltbar. 
 
10 %ige Ascorbinsäure-Lösung 
Ascorbinsäure-Lösungen werden durch Luftsauerstoff oxidiert, durch Licht verändert und 
verlieren dadurch einen Teil ihrer Wirkung. Auch bei kalter und dunkler Lagerung sollten 
die Lösungen nach spätestens 6 Monate verworfen werden. 
 

 
Abb. 7: Frische und überlagerte 10 %igen Ascorbinsäure-Lösung 
 
Grundsätzlich gilt:  

·  Klare Lösungen die im Verlauf der Lagerung Trübungen aufweisen sind nicht mehr 
zu verwenden. 

·  Bei Farbveränderung sind die Lösungen zu verwerfen. 
·  Lösungen vor dem Einsatz geruchlich beurteilen. Eiweißpräparate zersetzen sich 

und riechen faulig. Solche Lösungen entsorgen. 
·  Behandlungsmittel die sich nicht in Wasser lösen, sondern Suspensionen bilden, 

müssen vor Gebrauch aufgeschüttelt werden. 
·  Je höher konzentriert eine Lösung ist desto länger ist sie haltbar. 
·  Säuren sind besser haltbar als Laugen.  
·  Laugen werden durch Kohlendioxid der Luft schwächer  
·  Kalte und dunkle Lagerung erhöht die Haltbarkeit. 
·  Spätestens nach einem Jahr sind die Lösungen der Behandlungsmittel zu entsorgen. 
·  Alle Testlösungen ausreichend und wasserfest beschriften. Die Angabe des 

Herstellungsdatums erleichtert die Beurteilung der Haltbarkeit. 
 
Durchführung von Vorversuchen 
Je nach Anzahl der gewünschten Vorversuche die Probe in 100 ml Standzylinder füllen 
und die gewünschte Menge an Behandlungsmittel oder die Behandlungsmittellösung 
zusetzen. Die Standzylinder nur vorsichtig umschütteln. 
 

1 ml 10 %ige Lösung auf 100 ml Probe  = 100g/hl 
1 ml 1 %ige Lösung auf 100 ml Probe  = 10g/hl 
1 ml 0,1 %ige Lösung auf 100 ml Probe  = 1g/hl 

 
Bei allen Vorversuchen auch einen 100 ml Standzylinder ohne Behandlungsmittel ansetzen 
um die Wirkung des Lufteintrags beim Befüllen zu beurteilen. Durch das Befüllen und 
Umschwenken der Ansätze kann es zu einem Verlust an CO2 kommen. Auch dies 
verändert die Probe und kann nicht auf die Behandlungsmittel zurückgeführt werden. 



6 

 

 
Vorteile von Vorversuchen 
Durch Vorversuche kann das Risiko einer Unter- und Überdosierung von 
Behandlungsmitteln minimiert werden. Die Wirksamkeit der Behandlung oder Schönung 
ist zu simulieren und kann sensorisch geprüft werden. Die verbrauchte Menge an Most und 
Wein wird auf ein vertretbares Niveau reduziert. Sie verwenden das Mittel welches sie 
auch zur Behandlung einsetzen wollen. Die Probe kann zeitnah gezogen und untersucht 
werden. Sie sparen sich Zeit, Geld und können zusätzlich noch ihre eigenen Ideen 
umsetzen.  
Diskriminierung durch den Transport ins Labor und die Lagerung im Labor sind bei der 
Durchführung im eigenen Betrieb nicht gegeben. Desweiteren sind sie nicht auf die 
Produktpalette der Labors angewiesen.  
Eine Anpassung an ihre Bedingungen im Keller ist möglich. 
 


